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Deutschland gegen ein zweites Hsovecjahr
Berlin, 20. Jan . Aus London liegen Nachrichten vor,

wonach die englische Regierung durch ihren Berliner Botschaf¬
ter bei der Reichsregierung hat sondieren lassen, ob Deutsch¬
land mit einer Verlängerung des Hoovermoratoriums durch
ein zweites Feierjahr einverstanden sein würde. Das ist den
englischen Informationen zufolge von Dr . Brüning abgelehnt
worden. Diese Darstellung dürfte den Tatsachen errtsprechen.
Es ist richtig, daß Dir Horace Rumbold am letzten Dienstag
eine längere Unterhaltung mit dem Kanzler gehabt hat . Eine
andere Antwort , als Dr . Brüning ihm gegeben hat, konnte er
schon deshalb nicht bekommen, weil die Verlängerung des
Hooverjahres nur eine Maßnahme sein würde, die im Rahmen
des Uonngplanes bleibt und die Lösung erneut für längere
Zeit hinauszögert . Außerdem würde ein zweites Hooverjahr
die Uebernahme weiterer deutscher Verpflichtungen bedeuten.
Die Sachverständigen, die ja schließlich auch von Frankreich
mitberufen worden sind, haben aber ausdrücklich festgestellt,
daß Deutschland nicht zahlen kann, daß die Initiative für Be¬
seitigung der gegenwärtigen Schwierigkeiten über den Aoung-
plan hinausgehen müsse und daß Gefahr im Verzüge ist. Sie
haben die Regierungen kategorisch cmfgefordert, so schnell wie
möglich zu handeln. Dieser Bericht der Sachverständigen muß
für die weitere Lösung maßgebend sein, wenn es gelingen
soll, die Welt über die Krise hinwegzubringen. Bis zum
Ablauf des Hooverjahres , also bis znm 1. Juli , sind es noch
über 5 Monate . Das ist nach deutscher Auffassung eine aus¬
reichende Zeit, um eine vernunftgemäße Lösung herbeizufüh¬
ren, die die Verlängerung des Feierjahres überflüssig machen
würde.

Leider läßt es Frankreichs Haltung aber immer zweifel¬
hafter erscheinen, ob die Konferenz von Lausanne zu dem vor¬
gesehenen Zeitpunkt beginnen kann. Die Wahl von Lausanne
entspricht dem französischen Vorschlag, dem England und
schließlich Deutschland zugestimmt haben, obgleich namentlich
die Reichsregrermig gern einen anderen Konfcrenzort gesehen
hätte. Frankreich hat außerdem erreicht, daß der Konferenz-
beginn verschoben wurde. Die französische Regiernng hat
zwar vermieden, zu dem Datum des 25. Januar ihre offizielle
Zustimmung zu erklären. Bisher ist im letzten Stadium der
Konferenzborbereitungen aber immer nur vom 25. Januar die
Rede gewesen und Frankreich hat schon durch sein Stillschwei¬
gen sein Einverständnis kundgegeben. Nun scheint es jedoch,
daß wegen des Datums neue Schwierigkeiten aufgetaucht sind.
Man spricht schon davon, daß infolge des französischen Sträu-
bens mit einer erneuten Verschiebung der Konferenz zu rech¬
nen sei. Dieser Eindruck beruht vorläufig aus ausländischen
Stimmen , die die Möglichkeit andeuten, daß England nichts
anderes übrig bleiben werde, als die Einladung zur Lausanncr
Konferenz zurückzuziehen. Auch wenn diese Ankündigungen

Noch leine Vinnenmarl
Der WagcmannscheWährungsplan eine reine PrivatarLeit

Berlin, 2<>. Jan . Zu der Behauptung mehrerer Zei¬
tungen, der in einer Denkschrift des Präsidenten des Statisti¬
schen Reichsamtes, Professor Wagemann, entworfene Plan
über die Schaffung einer neuen Währungsgrundlage sei in
Verbindung mit der Reichsrcgierungentstanden, erfahren wir
von unterrichteter Seite, daß diese Vermutung unzutreffend ist.
Es handelt sich bei der Denkschrift Professor Wagemanns nm
eine reine Privatarbeit, die in keiner Verbindung mit irgend
welchen Regierungsstellen steht. Auch die gestrigen Ausfüh¬
rungen des Neichsfinanzministersim Hmrshaltsansschutz des
Reichstags über die Umgestaltung der großen Banken haben
nichts mit der Wagemannschen Denkschrift zu tun.

Erörterung des Wagemannschen Vorschlags

Berlin, 20. Jan . In der heutigen Berliner Abendpresse
wird der Vorschlag, den Professor Wagemann, Präsident des
Statistischen Reichsamts, mit verschiedenen Mitarbeitern vor¬
legt, lebhaft erörtert . Dabei steht im Vordergrund die wäh¬
rungspolitische Zielsetzung, die eine begriffliäje Trennung zwi¬
schen dem der Güterproduktion und dem Großhandel dienenden
Teil des Geldes, also den großen Banknoten und dem giralen
Geld, und dem für den Konsumbedarf zirkulierenden kleineren
Banknoten und Münzen macht. Weiter wird daraus hinge-
wiesen, daß diese Idee eine Vermehrung des Notenumlaufs
und eine verschieden hohe Deckung für die beiden Wertkatego¬
rien des Planes zur Folge haben würde, wobei nur die erst¬
genannte Gruppe eine volle Deckung im bisherigen Sinne , die
zweite eine geringwertigere Deckung erfahren würde. Gegen¬
über der Absicht, mit diesem Plane das Auftauen eingefrorener
Kredite herbeizuführen, verhält sich die öffentliche Meinung
ziemlich skeptisch, zumal das vorgeschlagene Verfahren einen
vollständigen Strukturwandel sowohl der Reichsbank, wie der
Großbanken voraussetzen würde. Diese letzteren nämlich sollen
gezwungen werden, bestimmte unverzinslickse Guthaben bei der
Reichsbank für diejenigen Teile ihrer Aktiven zu unterhalten,
die künftighin für Girozwecke liguide bleiben müßten und so¬
gar im Konkursfalle gegen jeden Zugriff geschützt bleiben

sich bestätigen, kann kein Zweifel darüber sein, daß die Reichs¬
regierung mit aller Entschiedenheit gegen eine erneute Ver¬
schiebung der Konferenz ist.

Die Lausanner Konferenz
kan « am 25. Januar nicht stallfinden

London,  20 . Jan . Das Foreign Office veröffentlicht
ein Kommunique, in dem es heißt: Die Verhandlungen zwi¬
schen den an der Lavstmner Konferenz hauptsächlich interessier¬
ten Regierungen sind noch nicht beendet. Es liegt auf der
Hand, daß die Konferenz nicht schon am 28. Januar , dem pro¬
visorisch festgesetzten Datum, eröffnet werden kann. Weitere
Verhandlungen finden gegenwärtig statt. Die britische Regie¬
rnng hofft, daß binnen wenigen Tagen eine befriedigende Ver¬
einbarung über das einzuschlagende Verfahren zustande kommt.

Absage aus Washington
Europa soll zuerst unter sich einig werden

Washington,  2V . Jan . Das Staatsdepartement hat
den amerikanischen Botschafter in Paris , Edge, ermächtigt,
Lapal mitzuteilen, daß die Bereinigten Staaten augenblicklich
eine verbindliche Stellungnahme zur Frage einer Verlänge¬
rung des Schuldenmoratoriums ablehnten. Die Initiative
müsse von den europäischen Staaten ausgehen, die unter sich
eine Einigung erzielen und dann wieder an Amerika heran-
treten sollten.

Sowohl die demokratischen als auch die republikanischen
Parteiführer im Abgeordnetenhausgaben Erklärungen ab, in
denen sie sich erneut gegen eine Verlängerung des Morato¬
riums aussprachen.

Die Havas -Agentur verbreitet eine Washingtoner Mel¬
dung, in der es heißt, wenn man in amtlichen amerikanischen
Kreisen weiteren amerikanischen Zugeständnissen auch nicht
direkt die Tür verschließen wolle, so sei man doch der Auf¬
fassung, daß die europäischen Staaten ganz ohne Rücksicht aus
Amerika diejenigen Maßnahmen ergreifen müßten , die zur
Wiederherstellung des Vertrauens geeignet seien, bevor ein
Antrag auf Verlängerung des Hooverjahres auch nur die ge¬
ringsten Aussichten habe, vom Kongreß angenommen zu wer¬
den. In der Schuldenfrage herrsche die Auffassung, daß die
meisten der Schuldnerstaaten Amerikas, mit Frankreich an der
Spitze, sehr Wohl in der Lage seien, ihren Verpflichtungen
nachzukommen, wenn sie ihre Rüstungsausgabcn einschränken.

sollten. Die Reichsbank ihrerseits sollte in gewissem Umfang
auch nnt Hilfe des An- und Verkaufs von Wertpapieren neben
dem Mittel der Diskontpolitik den Kapitalmarkt regulieren.
Das Projekt , mit dem man sich in Regicrungskreisen noch nicht
besaßt hat , das aber als rein private Arbeit bezeichnet wird,
dürfte noch längere Zeit den Gegenstand von Erörterungen
und Kritik bilden.

Die Lokomotivführer
gegen weitere Reparationszahlungen

Berlin , 20. Jan . Die Gewerkschaft Deutscher Lokomotiv¬
führer wendet sich mit allen deutschen Eisenbahnergewerkschaf¬
ten angesichts der bevorstehenden Reparationsverhandlungen
in einem Aufruf gegen den Gedanken von ausländischer Seite,
die Deutsche Reichsbahngesellschaftzu verpfänden. Die mate¬
riellen und kulturellen Entbehrungen der deutschen Eisenbah¬
ner im vergangenen Jahrzehnt hätten , heißt cs weiter, nur
deswegen ertragen werde können, weil die übermäßig hohen
Reparationsbelastungen einmal, und zwar jetzt ein Ende

haben müßten . Die Rcichsregierung wird gebeten, fest zu blei¬
ben und den Kamps des um seine Existenz ringenden Eisen¬
bahnpersonals zu unterstützen.

Bulgarien erklärt seine Za - lungsuasShigkett

Genf, 2v. Jan . Bulgariens Ministerpräsident Mucha-
noff und FinanzministerStefanoff sind am Mittwoch in Genf
eingetroffen. Der Ministerpräsident erstattete dem Finanzaus¬
schuß des Völkerbundes einen ausführlichen Bericht über die
Auswirkungen der Weltwirtschaftskrisea»rf die bulgarische
Wirtschaft und wies darauf hin, Satz Bulgarien in Zukunft
die durch Tributzahlungcn und den Zinsendienst auswärtiger
Anleihen entstandenen Devisenabgänke nicht mehr tragen
könne. Ter bulgarische Finanzminister gab einen Ueberblick
über den Haushalt, die Kassenlage und die Zahlungsbilanz
Bulgariens. Für die bulgarische Regierung handle es sich
gegenwärtig hauptsächlich um Sie Einstellung des Zinsendren-
stcs für die beiden großen Ausländsanleihen, zu der Bulgarien
jetzt gezwungen sei.

Inkrafttreten - er neuen VutterzoMätze
Berlin, 20. Jan . Im Reichsanzeiger vom 20. Januar

1982 wird die Verordnung der Reichsregierung über die Aen-
derung des Butterzolles veröffentlicht- Die neuen Zollsätze
für Butter treten am 23. Januar 1982, der neue autonome
Zollsatz für Quarck aus Magermilch, Molkeneiweiß dagegen
erst am 1. Februar 1932 in Kraft.

S .P .D . gegen höheren Bntterzoll

Berlin, 20. Jan . Die sozialdemokratische Reichstagssrak-
tiou hat beim Reichskanzler Vorstellungen gegen die Erhöhung
des Eutterzolles erhoben. Die Fraktion ist der Ansicht, daß die
Butterzollerhöhung keine wirksame Hilfe für die bäuerliche
Beredelungswirtschast bringen könne. Der Rückgang des
Butterpreises sei im wesentlichen durch die rasch sinkende Kauf¬
kraft der städtischen Bevölkerung hervorgerufen worden. Eine
Preiserhöhung würde also nur eine vermehrte Abwanderung
zum Margarinekonsum bedeuten.

Außerdem aber würde die Verteuerung eines so wichtigen
Nahrungsmittels in stärkstem Widerspruch zu der Preissen¬
kungsaktion der Reichsregierung stehen. Auch bedrohe die Er¬
höhung des Butterzolles den deutschen Export . Eine große
Reihe wichtiger Abnehmer der deutschen Jndustrieprodukte
würde in der jetzigen Situation auf Gegenmaßnahmen nicht
verzichten, die neue Arbeitslosigkeit infolge Einschränkung des
deutschen Exports bewirken würden.

Dänemark «nd die Dntterzollerhöhung
Die Meinung des dänischen Außenministers

Kopenhagen, 20. Jan . Zur Butterzollfrage äußerte der
dänische Außenminister Dr . Munch der Zeitung „Politiken"
gegenüber u. a. folgendes: „Die Zollerhöhung Wird in Däne¬
mark die stärksten Bedenken Hervorrufen Es ist unmöglich, zu
ersehen, wie man einen Valutazuschlagszoll mit dem zwischen
Dänemark und Deutschland geltenden Handelsvertrag in Über¬
einstimmung bringen könnte. Dänemark hat Sei den deutschen
Balutaschwierigkeiren nicht entsprechend gehandelt. Es ist klar,
daß die dänische Valuta nicht den Butterpreis bestimmt. Dieser
ist ein Weltmarktpreis , der wesentlich von den beiden Haupt¬
märkten England und Deutschland bestimmt wird. Voraus¬
gesetzt, daß tatsächlich die Absicht besteht, gegenüber Ländern
mit großer und mit kleiner Einfuhr ei» begünstigtes Kontin¬
gent von derselben Größe in Anwendung zu bringen , so ist
dies unvereinbar mit dem zwischen Dänemark und Deutschland
geltenden Handelsvertrag.

Alan versteht in Äinemark vollauf, daß die Lage in
Deutschland geminderten Konsum und geminderte Einfuhr mit
sich bringt . Es ging denn auch die dänische Einfuhr im letzten
Jahre von 10000 auf M000 Tonnen zurück. Aber wir ver¬
stehen nicht, daß man diesen Rückgang noch durch künstliche
Eingriffe steigern will. Dänemark ist einer der besten Kunden
Deutschlands. Wenn wir am Verkauf verhindert werden, dann
sind wir auch am Einkauf verhindert . Der Schritt , der jetzt
von deutscher Seite unternommen wurde, wird selbstverständ¬
lich sofort zu Verhandlungen mit den interessierten dänischen
Wirtscbastskreisen führen.

Dänische Landwirte für
Kündigung des deutsch-dänischen Handelsvertrags

Kopenhagen, 20. Jan . Der Geschästsausschuß der Ver¬
einigung dänischer Landwirte , der 150 000 Mitglieder zählt,
hat heute an Regierung und ReiäMag eine Eingabe gerichtet,
in der wegen Erhöhung der deutschen Butterzölle augenblick¬
liche Kündigung des Handelsvertrages mit Deutschland emp¬
fohlen wird.

Gerüchte um Vollar -grrftatisrr
Paris , 20. Jan . Die anhaltenden Gerüchte an der Pariser

Börse und in der Pariser Presse über eine bevorstehende ame¬
rikanische Inflation , die zu einer Abschwächuugdes Dollar¬
kurses führten , haben die amerikanische Botschaft veranlaßt,
in einem an die Pariser Presse ausgegebenen Communique
das Bestehen irgendwelcher inflationistisäier Tendenzen auf das
entschiedenste zu bestreiten.

In hiesigen Finanzkreisen war der Eindruck, den die ame¬
rikanische Erklärung machte, nicht besonders stark. Die Beur¬
teilung der amerikanischen Währung bleibt nach wie vor sehr
reserviert. Neue Goldsendungcn in Höhe von 320 Millionen
Franken allein für den Pariser Markt sind Ende Januar zu
erwarten.

Newyork, 20. Jan . Der Beschluß der Bank von Frankreich,
t25 Millionen Dollar Gold aus Newyork in 10 Raten zu je
12X- Millionen Dollar abzuziehen, hat Wallstreet keineswegs
beunruhigt . Der Geldmarkt wurde von dem Einsetzen der Ver¬
schiffungen nicht beeinflußt, da sich hcrausstcllt , daß die 125
Millionen Dollar bereits früher aus Sonderkonto avgesctzt
wurden, also nicht mehr zu den Goldbeständen der Federal-
Rcserve Banken zählen.

Um trotzdem jeder Beunruhigung vorzubeugen, gab die
Federal -Reserve-Bank bekannt, daß das Sonderkonto der
fremden Notenbanken den Riesenbctrag von fast 100 Millionen
Dollar ausmacht.

Das Mißtrauen des Auslandes wegen der angeblich beab¬
sichtigten Jnflationspolitik ist unberechtigt. Besonders beun¬
ruhigt scheint man in Paris zu sein, von wo gestern höchst
aufgeregte Anfragen in Wallstreet eintrafen . Sicher ist, daß
die amerikanische Regierung durch das neue Kreditinstitut im
Verein mit dem Federal-Rrserve-Systcm nahezu die absolute
Kontrolle des Finanzmarktes übernimmt.



Dee grotze NewyorLer KoeeuptroKS-Skandal
Schon seit Monaten wird in Ncwyork von einer Kom¬

mission, die unter dem Namen Hosstädter- oder auch Sea-
bury-Kommiflion oekannt ist, eine groß angelegte Untersuch¬
ung über Korruption bei der Newyorker Stadtverwaltung
geführt. Diese Untersuchung hat eine Reihe seltsamer und
erschreckender Daten an den Tag befördert, unter denen, wie
United Preß meldet, am eindrucksvollstendas bisherige Ge¬
samtergebnis ist: 27 städtische Angestellte und führende Per¬
sönlichkeiten von „Tammany Hall", der Newyorker Organi¬
sation der Demokratischen Partei , haben in den letzten Jahrelt
Vermögen von insgesamt über lO Millionen Dollars (12 Mil¬
lionen Mark) aufgchnuft, über deren Ursprung sie nur un¬
genügende Rechenschaft oblegen können. Die Untersuchung
ist noch keineswegs abgeschlossen, und man rechnet mit Be¬
stimmtheit darauf , daß noch weitere geheimnisvolle Privat¬
konten voll städtischen Angestellten nufgedeckt werden. Unter
den Angestellten, die bisher in den Korruptionsskandal ver¬
wickelt worden sind, befinden sich Amts- und Würdenträger
aller Größen . Vom Sheriff dcS Landbezirkes Newhorks und
von Bürgermeister Walker bis zu den städtischen Standes¬
beamten scheint eine unerklärliche Prosperität unter der
Beamtenschaft geherrrscht zu haben. Keiner der Angeschuldig¬
ten hat bisher zugegeben, sich oiirch Annahme von Bcstech-
ungsgeldcrn schuldig gemacht zu haben. Sie führen vielmehr
von gelungenen Grundstücksspekulationenbis zu Anleihen zur
Unterstützung bedürftiger Familienmitglieder alle erdenk¬
lichen Erklärungen für die verdächtige Höhe ihrer Bankgut¬
haben an. Samuel Seabury , der Leiter der Untersuchung,
hat allerdings bereits angedeutet, daß er sich mit diesen Er¬
klärungeil nicht zufrieden geben würde.

Um mit Bürgermeister Jimmy Walker zu beginne», sind
bei rund zwanzig Banken und Maklerfirmen Guthaben m
Höhe von über I Million Dollars auf den Name» seines
persönlichen Agenten T. Shcrwood  entdeckt worden, von
denen man annimmt , daß sie in Wirklichkeit Walker gehören.
Sherwood hat der Vorladung der Untersuchungskommission
keine Folge geleistet und ist flüchtig geworden. Man hat ihn
wogen Mißachtung deS Gerichtes mit einer Geldstrafe von
50 000 Dollar (210 000 Mark) belegt.

Sheriff Thomas M . Farley  hatte in den letzten sechs
Jahren ein Jahreseinkommen von 7500 Dollars . Dennoch
stehen auf seinem Bankkonto 560 660 Dollars , die er seit 1926
deponiert hat. lieber den Ursprung des Geldes kann er keine
befriedigende Erklärung geben.

Der Rcgistraturbeamte JameS A. Ate. Qu ade „mußte
V andere Me. Quades unterstützen" und will sich zu diesem

Aus ßl-NNÄ

Neuenbürg. Sitzung des GemeinderatS am lb. Januar.
In nichtöffentlicher Sitzung wurden zunächst Fürsorge-
sachen  erledigt.

Die anhängig gewesene Rechtssache  wurde durch Ver¬
gleich aus der Welt geschafft.

Die Rechn u n g Ssache n waren durch den Rechnungs¬
ausschuß vorberaten, dessen Anträge wurden angenommen, u.
a. die Senkung der Schlachthausgebühr für ein Stück Großvieh
von 1,— auf 5.50 RM ., die Senkung der Schlachtvieh- und
Fleischbeschaugebühren um 10 12 Prozent.

Die Ttadtpflege wird angewiesen, die Gehälter und Wart¬
gelder der städt. Beamten und Angestellten sowie die Bezüge
der Fleischbeschaucr nach den Vorschriften der vierten Reichs-
notverordnung und den Württ . Ausführungsbestimmungen
hiezu zu kürzen. In Anpassung an diese Kürzungen wurden
auch verschiedene Pauschalentschädigungen für Lokalreinigun¬
gen usw. gesenkt.

Zur Vertretung der Stadtgemeinde bei der Land¬
wirt  s cha f t s ka m m e r w a h l am 2 l. ds. Akts, wird Stadt-
Pfleger Essich ermächtigt.

Da . die Wiesenbesitzerüber das Ueberhandnehmen von
Maulwürfen und Wühlmäusen klagen, wird das Fangen solcher
Tiere dem Gottfried Karckwr hier übertragen : er erhält für
jeden abgelieferten Schwanz 15 Pfg.

lieber die Finanzierung des Umbaus der
Wildbaderstraße  im Jahr 1951 wird 'heute endgültiger
Beschluß gefaßt. Der Gesamtaufwand beträgt abzüglich einiger
Ersntzposten 115 719,07 RM .; hievon sind gedeckt durch Staats¬
beitrag 61 000 RM ., durch Zuschuß des Arbeitsamts Pforz¬
heim. Grundsörderung aus Notstandsarbeit , 5338,71 RM .,
verbleiben noch zur Deckung 11110,33 RM . Hiezu werden ent-

Zweck die 510 507 Dollars , die auf seinem Bankkonto stehen,
geborgt haben.

Dennis Wright,  ein ehemaliger Polizist, dem man
Vermittlertätigkcit zwischen Polizei und Alkoholschmngglern
vorwirfl , machte während der Untersuchung die klassische Er¬
klärung, daß die Polizei von den großen Geldern nur kleine
Brocken abbekvmme. Ten größten Teil der 99000 Dollars , die
auf seinem Bankkonto stehen, will er von einem „seefahrenden
Matrosen " als Geschenk erhalten haben, kann sich aber leider
nicht entsinnen, wie der altruistische Matrose hieß.

Vize-Sheriff I . Eurran  hat ein Bankguthaben von
662 311 Dollars . Er weiß nicht mehr genau, wo das Geld
herkommt, er „glaubt" aber, daß es die Profite aus seinen
Kleiderverleih- und Begräbnisinstitnten darstellt, die er neben¬
beruflich betreibt.

Der städtische, Standesbeamte JameS I . Mc. Eormick
hat in sieben Jahren W5000 Dollars gespart. Cr behauptet,
daß er neben seinem Gehalt jährlich durchschnittlich 16 000
Dollars an Geschenken von jungen Paaren kassiert, lieber
die Herkunft von 150 001» Dollars auf seinem Konto kann er¬
kenn' Auskunft geben.

Das AnwaltSbureau Olvany , Eis n er A Ton¬
ice l l y,  das vocc George W. Olvany, einem führenden demo¬
kratischen Politiker , geleitet wird, hat bei Banken in sieben
Jahren 5283 032 Dollars deponiert. Die Firma verweigerte
die Aushändigung ihrer Bücher, man glaubt aber zu wissen,
daß der größte Teil ihrer Einnahmen aus der „Beschleuni¬
gung" schwebender Perfahren stammt, bei denen ne niemals
als Bevollmächtigte der Interessenten auftrat.

Dr . William F. Doyle  war ehemals städtischer Tierarzt
für die Pferde der Feuerwehr . Später betätigte er sich als
Vermittler zwischen Privatleuten und städtischen Behörden.
Für seine Vermittlcrtätigkcit hat er über 2 Millionen Dol¬
lars kassiert, verweigert aber die Aussage darüber , wem er
ungefähr die Hälfte dieser Einnahmen abgegeben hat.

Der städtische Kämmerer Charles A. Buckleh  hat enc
Bankguthaben von über 1 Million Dollars . Er will^ das
Geld an Grundstücksspekulationen verdient haben. John
O. Lewis,  ein im städtischen Bauamt beschäftigter Inge¬
nieur mit einem Wochengehalt von 60 Dollars , hat ein Bank¬
guthaben von IMOllO Dollars . Er ist spurlos verschwunden.
Polizeileutnant John W. Kenna,  der Leiter des Broad¬
way-Polizeireviers , in dem sich der größte Teil des New-
yvrker Nachtlebens abspielt, hat, gemeinsam mit seiner Mutter,
257 000 Dollars kassiert. William L. Kavanagh,  Dezer¬
nent für Gas -, Wasser- und Elektrizitätsversorgung , hat ein
Bankguthaben von über 250 699 Dollars . Usw., usw.

nommen ans dem Rücklagensond des städt. Elektrizitätswerks
59 000 RM ., womit zugleich die auf 1. Januar 1952 fällige
Aufwertungsschuld des Elektrizitätswerks an die Stadtpslcge
in Höhe von 35 062 RM . getilgt ist. Der noch verbleibende
Rest mit 5l10,55 RM . trifft die lausende Verwaltung des
Rechnungsjahres 1051 teils als Bezüge des Bauleiters , Stadt-
banmeister Jetter , teils als Ersatz für ersparte Unterhaltung
der Baullrecke.

Aus der Mitte des Gemeinderats wurde noch die Ab¬
schaffung der Sitzungstaggelder , welche übrigens ab 1. Juli
1931 bedeutend ermäßigt worden sind, angeregt. Beschluß¬
fassung hierüber wurde sedoch vertagt.

Außer diesen Verhandlnngsgcgenständen wurden noch eine
Anzahl kleinerer Verwaltnngsangelegenheiten erledigt und die
Sitzung nach 9 Uhr geschlossen. ll-

Neuenbürg, 20. Jan . (Zur Lanüwirtschastskammerwahl.)
Am nächsten Sonntag findet die Wahl zur württ . Landwirt-
schastskammer statt. Die Landwirtschaftskammer hat die Land¬
wirtschaft, die Forstwirtschaft und den Gartenbau zu Ver¬
treten und zu fördern und alle Fragen zu behandeln, die die
Landwirtschaft und ebenso auch ihre Angestellten und Arbeiter
berühren . Sie hat außerdem die Landwirtschastspflegc auszu-
üben und ist von der Regierung in wichtigen landwirtschaft¬
lichen Fragen zu hören. In Anbetracht der besonderen Aus¬
gaben der Landwirtschaftskammer ist es notwendig, daß die
Landwirte usw. alle zur Wahl gehen, damit sie ihre Vertretung
in der Kammer bekommen und sich nachher nicht von unge¬
wollten Vertretern vertreten lassen müssen. Wie wir in Er¬
fahrung bringen konnten, hat der landw. Bezirksverein aus
dem Hauptverband eingerichteten Wahlvorschlag für Landwirte
einen Stimmzettel der die örtlichen und aus den Nachbar-
bezirtcn ausgestellten Vertreter in den Vordergrund stellt,
zur Verteilung bringen lassen. Ein vom Deutschen Landarbei¬
terverband, Reichsverband ländl . Arbeitnehmer nud landw.

Hauptverband hernusgevrachter Stimmzettel für landwirt-
schaftlick>e Arbeiter wird in den Wahllokalen aufllegen. Die
Wahlen der Landwirte und landwirtschaftlichen Arbeiter er¬
folgen im Wege der Bcrhältiswahl am gleichen Tag in ört¬
lichen Abstimmbezirkenund auf Grund von Wählerlisten und
Wahlvvrschlägen durch unmittelbare und geheime Stimm¬
abgabe. Die Abstimmung dauert ununterbrochen von vormit¬
tags 10 llhr vis nachmittags 1 Uhr. Unter Umständen kann
aber die Abstimmungszeit auch schon vor 1 Uhr, jedoch nicht
vor 2 Uhr nachmittags enden. Es dürfte sich deshalb empfehlen,
sich über die Abstimmungszeit zu vergewissern und im Zwei-
felsfnll möglichst frühzeitig (d. h. vor 2 Uhr nachmittags)
zur Wahl zu gehen. Als Besonderheit mag noch gesagt sein,
daß die Umschläge für abstimmende Landwirte aus braunem,
für nbstimmende landw. Arbeiter aus blauem Papier her-
gestellt sind. Der Wähler hat darauf zu achten, daß er einen
Wahlumschlag von der für ihn bestimmten Farbe benützt.

Neuenbürg , 20. Jan . Auch hier wurden in den letzten
Wochen Schritte unternonrmeu , die der immer größer werden¬
den Zahl der Arbeitslosen neben den verschiedenen Hilfen prak¬
tischer Art eine geistige Nothilfe bringen sollen. Zur Abhal¬
tung der im Rahmen dieser geistigen Betreuung geplanten
Vorträge haben sich in dankenswerter Weise bisher folgende
Herren zur Verfügung gestellt: Studienrat Braun , Dr . und.
Kern, Bezirksnotar Falch, Gewerbeschulrat Reile, Ratschrcibcr
Schäfer und Gustav Bischofs, der Geschäftsführer der Arbeits¬
amtnebenstelle Neuenbürg. Weitere Verhandlungen sind im
Gange und dürfte die von den verschiedenen freiwilligen Hel¬
fern gebotene geistige Kost sicherlich größtes Interesse und dank¬
bare Aufnahme finden. Als erster Redner eröffnete heute Stu-
dicnrat Brau  n die geplanten Darbietungen mit einem Licht¬
bildervortrag über „Italien ". Seine klaren, allgemeinver-
stündlichen Begleitworte zu den in reicher Fülle gezeigten
Lichtbildern fanden bei den in großer Anzahl erschienenen
Arbeitslosen lebhaftestes Jnteressu Aus der Mitte der^Er¬
schienenen wurde Herrn Braun aufrichtigster Dank ausgespro¬
chen. Studienrat Braun wird schon in 14 Tagen einen wei¬
teren Lichtbildervortrag folgen lassen mit dem Thema : „Al-
brecht Dürer . Der Mensch und der Maler ". Der Stadt¬
verwaltung gebührt für die Zuverfügungstellung der erforder¬
lichen Räume und ihre Mitarbeit am Gelingen des Ganzen
besonderer Dank.

Neuenbürg, 2l . Jan . (Unfall .) Vorgestern abend verun¬
glückte auf der Straße vvn hier nach Gräfenhausen der etwa
30 Jahre alte Fritz Keller von Gräfenhausen. Er hatte mit
zwei anderen Leuten aus dem hiesigen Bahnhof Zuckerrüben
geholt. Auf dem Heimweg kam der schwerüelndeue Wagen auf
der abschüssigen Straße ins Rutschen. Keller, der zu Hilfe
eilen wollte, ging ein Rad über das Bein, so daß er mit einem
Knicürnch ins Bezirkskrankenhaus gebracht werden mutzte.

(Wetterbericht .) Unter dem Einfluß des südosteuro¬
päischen Hochdruckgebiets ist für Freitag und Samstag heite¬
res und trockenes, namentlich nachts frostiges Wetter zu er¬
warten.

Birkensclh, 21. Jan . Ter Homöopathische Verein hielt letz¬
ten Sonntag im Gasthaus zum „Adler" seine Generalversamm¬
lung ab. Vorstand Wessi nger  begrüßte die Anwesenden
und sprach über die Tätigkeit des Vereins im verflossenen Jahr.
Anschließend daran erstattete Kassier Glauner  den Kassen¬
bericht. Beide Berichte wurden mit Befriedigung ausgenom¬
men und gutgeheißen. Die Wahlen verliefen einmütig und
erbrachten die Wiederaufstcllung des Gesamtvorstandes in
alter Zusammensetzung. Aus der Mitte der Versammlung
wurde angeregt, für weitere Mitgliedcrwerbung bemüht zu
sein, um einen immer größeren Kreis mit der homöopathischen
Heilmethode bekannt zu machen. Im übrigen nahm die Ver¬
sammlung einen harmonischen Verlauf ..

Herrenald , 19. Jan . (Versammlung der NSDAP ., Orts¬
gruppe Herrenalb .) Bor etwa 200 Zuhörern behandelte
Pfarrer Schäfer - Höfen  im Saal des Hotels z. „Sonne " das
Thema : „Nationalsozialismus und Christentum". Der Red¬
ner widerlegte die Borwürfe der Rcligionsfeindlichkeit, die der
Bewegung immer wieder von christlicher Seite , insbesondere
vom Zentrum und vom Christlichen Bolksdienst, gemacht wer¬
den. Eine Reihe überzeugender -Beispiele beweise, daß das
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„Was könnte es Schöneres geben, als auf den Tag zu
warten, da ich einmal ganz dein Eigen sein darf?"

„Jlsabe!"
Am ü - sten hatte er es laut hinausgeschrien im Uebermaß

seines Gü.ckes, in den sanften Traum dieser Sommernacht,
der voll war vom Dust der Rosen und der Süße einer uner¬
hörten Lieöesseligkeit.

„Ich liebe dich unendlich, Jlsabe. Wie arm ist die mensch¬
liche Sprache für den Reichtum, die berstende Fülle des Ge¬
fühls, das ein Mensch in sich tragen kann!"

„Man mutz es ja nicht mit Worten sagen", flüsterte sie
lack-Und.

„Mindern?"
SU bm Hm den Mund.
Tr ?..tzle er sie an sich.
„Kus mich, daß ich verbrenne", stammelte sie, „küß mich,

daß uh me mehr Angst habe um dich, küß mich, daß mir das
Herz zerbricht."

S -. '.lästerte die kleine Jlsabe, so groß und verwirrend heiß
uac !!>e Liebe zu dem Mann, den ihr das Schicksal bestimmt
imM ii. einer Frühlingslaune.

Köckeritz preßte das Gesicht in die duftende, blonde Fülle
ihres Haares, dessen Dust ihm geheimnisvoller als die tief¬
ten Rätsel des Weltalls zu sein schien. Er suchte mit brennen¬
den Lippen ihren zuckenden Mund und spürte die tiefe, in¬
brünstige Hingebenheit ihrer jungen Seele in ihren Küssen.

Mir gehört sie, schlug sein Herz im rasenden Taumel
dieser Stunde. Mir gehört die Schönste, mir gehört die Ju¬
gend, gehört das Glück! Ein armer Teufel? Nur ein Offizier
Seiner Majestät? Ich bin der reichste Mensch der Welt, bin
ein König unter Königen und tausche mit niemand.

Er lachte leise wie in Verzückung. Es klang lauter in die
Nacht hinein, als es gut war.

„Vögelchen, kleines — Märchen von Sanssouci —, wie
klingt dein Herz?"

„Ich liebe dich!"
„Wie singt dein Blut?"
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„Ich liebe dich!"
„Wie glänzen deine Augen? Wie glüht dein Mund?"
„Immer nur: Ich liebe dich!" flüsterte sie leidenschaftlichan

seinem Munde.
„Jlsabe — Jlsabe k"

leiser Wind wehte wie ein Echo ihrer Worte durch den slil
len Park; es war, als trüge er den einen Namen frohlocken!
durch Gebüsch und Blumen und Baumwipfel wie ein ge
heimnisvolles Losungswort:

„Jlsabe!"
Da war plötzlich ein Knistern vor dem Pavillon. Leis

Schritte.
Das feine Rauschen eines leichten, seidenen Gewandes.
Köckeritz lüste sich aus der Umarmung.
Mit einem Male ganz wach und angespannt in die Dunkel

heit lauschend. Die Augen scharf wie die einrs Tieres au
der Lauer.

Sein Gesicht sah hartgemeißeltaus. Erstarrt in dumpfe
Erwartung.

Jlsabe klammerte sich an ihn.
„Da ist jemand", murmelte sie fast lautlos.

Achtes Kapitel.
Im Emgang zum Pavillon stand eine Fra-.enaestalt. Aus

ihrem verschütteten Gesicht büßten die Augen.
„Hier also," sagte sie. Ihre Stimme klang schneidend. „Ich

ahnte es."
Sie trat näher. Nun wurde ihr Gesicht deutlicher. Es iah

blaß und verzerrt aus.
Köaerrtz stand hoch und aufrecht, ohne sich zu rübren. Il-

st. ê hielt er mit starkem Arm an ich gepreßt. Er fühlte ihr
heftiges Zittern. /

„Es ist infam!"
Da sagte Köckeritz mit gewaltsamer Ruhe:

niemals infam, Königliche Hoheit."
Prinzessin Amalie blickte ihn höhnisch an.
„Ansichtssache, Herr von Köckeritz. Jedenfalls — die Situa¬

tion ,agt ja genug."
Da rief Jlsabe verzweifelt aus:
„Wir lieben uns, Hoheit. Es war vielleicht unrecht, uns hier

zu treffen. Aber bedenken Hoheit —"
Die Prinzessin machte eine ablehnende Handdewequna. die

Schweigen befahl. Mit schneidender Schärfe sagte sie:
„Ich bedenke, daß Sie noch sehr jung und unerfahren sind,

Komtesse, und daß Sie wohl doch nicht dis Eignung für «ine
Hofdame haben, die diese bevorzugte Stellung verlangt."



Gegenteil der Fall sei. In Brannschweig, ebenso in Thürin¬
gen unter Frick, also in Ländern , die unter nationalsozialisti¬
scher Regierung stehen, sind Maßnahmen getroffen worden,
welche die Erhaltung "und Festigung der religiösen Erziehung
zum Ziele habein Mit großem Ernst wies der Redner darauf
PN, das; der Nationalsozialismus das einzige Bollwerk dar¬
stelle gegen Kommunismus und die durch diesen angestrebte
Zerstörung der christlichen Religion . Die wohlbegründeten
Ausführungen fanden sehr starken Beifall , und der äußere Er¬
folg zeigte fick in einer Anzahl bon Neuaufnahmen . Die Bcr-
simmlung nahm einen ungestörten Verlauf-

Conweiler, 19. Jan . (Aus der Gemeinderatssitzung.) Ein-
Migs der Sitzung begrüßte der Vorsitzende die neucingetrete-
neu Gcmeinderäte und dankte nochmals den ausgeschiedenen für
ihre aufopfernde Mitarbeit . In den weiteren Ausführungen
des Vorsitzenden wurden die Neueingetreteneu mit ihren Pflich-
ren und ihrem Wirkungskreis vertraut gemacht, er schloß mit
hem Wunsch, an der bisher gepflogenen vertrauensvollen Zu¬
sammenarbeit festzuhalten, denn nur dann werden die Lchwie-
rigkciten der gegenwärtigen Zeit überwunden werden. Hierauf
würden die neu eingetretenen Gemcinderäte verpflichtet und
üie wiedergewählten auf ihre frühere Verpflichtung hingcwie-
sen. — Als Stellvertreter für den Ortsvorsteher wurden die

, Kemeinderäte E. Dill und Will). Duß wiedergewählt. I » den
Ortsschulrat die Gemeinderäte Ehr . Grimm , K. Engelhardt
und Alb. Bäuerle . . Schon in verschiedenen Sitzungen be¬
schäftigte sich der Gcmeinderat mit dem Gesuch des Vereins
für Bewegungsspiele um llebcrlnssuug von Gemeindeeigentum

' zu einem Fußballplatz. Infolge Schwierigkeiten mit den All-
- maudgrundskücküesitzern mußte das Gesuch schon einigemal zu¬

rückgestellt werden. Nachdem nun bis zur heutigen Sitzung
^ Sie Schwierigkeiten beseitigt, wurde das Gesuch einstimmig

genehmigt, und Richtlinien zur Ausarbeitung eines Vertrages
init dem oben genannten Verein ausgestellt. - Der Vorsitzende

. gibt verschiedene Erlasse vom Oberamt bekannt: 1. Erlaß über
tzteuerabführnng, 2. Erlaß betr. Richtlinien für Ortsarmen-

i mrsorge, 8. Erlaß über Krisenfürsorge (ein Fünftel Anteil der
Gemeinde). Der Gemeinderat nimmt hiervon Kenntnis . —
Air Nebcrlassung einer Krankenschwestermußten bisher mo¬
natlich 55 Mark an das Karl -Olga-Krankenhaus in Stuttgart

f bezahlt werden: auf ein Gesuch des Vorsitzenden wurde die
! Gebühr auf 50 Mark ermäßigt . — Bei dem Gemeindeverband
! Elektrizitätswerk Teinach hat die Gemeinde ein Aufwertungs-
> guthaben von 007 Mark . Mit Rücksicht auf die gegenwärtige
- finanzielle Lage der Gemeinde soll der GET . unter Verzicht
- auf jede weiteren Ansprüche um Auszahlung des obengenann¬

ten Betrags ersucht werden. — Ein Gesuch eines auswär¬
tigen Besitzers eines Waldgrundstücks auf hiesiger Markung,
um käufliche Ueberlassung der angrenzenden Wiesen, mußte aus
begreiflichen Gründen abgelebnt werden. — Rechnungssachen,
Dekreturen und Schätzungen bildeten den Schluß der arbeits-

s reichen Sitzung.
! Ottenhausen, 20. Jan . Für den ani 15. Dezember 1031
! geborenen 8. Sohn der Karl Schwa b ' s Eheleute hak der
> Herr Reichspräsident die Ehrenpatenschaft übernommen. —

Anläßlich der Geburt des 7. Sohnes hat der Herr Staats-
oräsident ein Glückwunschschreiben ausgefcrtigt . — Wir gra-
.iulieren.

Bieselsberg, 21. Jan . Seit Sonntag vormittag wird hier
die 27iührige Näherin Berta Keck vermißt. Sie wollte sich
am Sonntag morgen mit Verwandten aus Beinberg in Lic-
benzell treffen, wo man sie jedoch vergeblich erwartete . Als
sie am Abend noch nicht eingetroffen war , wurde dies von den
Verwandten aus dem Rathaus in Bieselsberg gemeldet. Der
Bürgermeister bot die hiesige Feuerwehr auf . die aber ver¬
gebens in den Wäldern und an der Nagold suchte.

HfürltSMldSSU
Stuttgart , 20. Ja ». (Das Opfer eines Heiratsschwindlers.) In

einer an Gewissenlosigkeit nicht mehr zu überbietenden Weise legte
der 25jährige Kaufmann Oskar Weitzmcmn, der Sohn eines Reichs-
bahnanitmcinns, eine Kiiferstochter von Bietigheim herein, indem er
dem Mädchen Heiratsversprechungen machte, sich mit ihr verlobte
und ihr nach und nach 5500 RM . herauslockts. Zulchi behandelte er
das Mädchen in einer derart schmkigen Weise, daß es sich infolge
dieser Enttäuschungen das Leben nahm. Als Weißmann jetzt zusam¬
men mit der 34 Jahre alten KaufmannsehefrauAmanda Voigt
wegen dieser Hochstapeleien vor das Erweiterte Schöffengericht in
Stuttgart kam, mußten noch verschiedene andere Betrügereien ribge-
urteilt werden. Nachdem Weißmann die Mitangeklagte Frau Voigt
durch intime Beziehungen zu ihr in die Hand bekommen hatte, be¬
nützte er sic als sein Werkzeug, um wettere Kreditschwindeleienvon
mehreren lausend Mark zu begehen. Weißmann, der einen großen
weiblichen Anhang hatte, aber die eine mit der anderen betrog und
teilweise in erpresserlicher Weise hereinlegte, wurde jetzt zu 4H, Fahren
Gefängnis und 5 Fahre Ehrverlust verurteilt. Die MitangeklagteFrau
Voigt erhielt eine Gefängnisstrafe von 5 Monaten.

Stuttgart , 20. Jan . (Rcichswehr-Großkonzert in der Stadthalle.)
Das WehrkreiskommandoV veranstaltete am Dienstag abend in der
Sladthalle ein Militär-Großkonzcrt der vereinigten neun Militär-
Kapellen der Standorte Stuttgart, Cannstatt, Ludwigsburg, Tübin¬
gen, Gmünd und Ulm unter Leitung der Musikmeister, Öbermnsik-
mrister und Musikdirektorendieser Musikkorps, dessen Ertrag für
die Wiederherstellung des Alten Schlosses in Stuttgart und die
Württ. Nothilse bestimmt ist. Die Stndthalle, die von vielen Tau¬
senden voll besetzt war, war mit den Farben des Reichs und der
Länder festlich geschmückt. Im Vordergrund des Saales waren auf
einem Podium, flankiert von schwarz-roten Fähnchen, Uber 200 Mili¬
tär-Musiker aufgestellt, die mit ihren hellglänzenden Instrumenten
ein prächtiges Bild boten. Als Gäste waren anwesend der Divisions¬
kommandeur, Generalleutnant Liebmann, Ministerialrat Cloß als
Vertreter des Staatspräsidenten, OberbürgermeisterDr. Lautenschlager
und viele hohe Beaintc und Offiziere. Der erste Teil des Programms
bestand aus glänzend zum Vorrrag gebrachten Märschen, dem ur¬
eigensten Gebiet der Militärmusik, im zweiten Teil wurden sehr
schwierige Konzertstückevortrefflich zu Gehör gebracht. Den Höhe¬
punkt ves Abends brachten im dritten Teil die Fanfarenmärsche, der
uramme Einmarsch der Spielleute mit „Preußens Gloria" und zum
Lchluß der Große Zapfenstreich, dirigiert von Musikdirektor Langer
von der 5. Nachrichten-Abteilung. Das begeisterte Publikum dankte
viit nicht endenwollendem Beifall. Aas Konzert, das heute abend
wiederholt wurde, schloß mit dem Deutschlandlied.

Stuttgart , 20. Jan . (Mandatsniederlegung.) Der kommunistische
KeichstagsabgeordncieJosef Schlaffer hat auf Veranlassung seiner
Parteileitung sein Gemeinderatsmandat niedergelegt. Wie man hört,
>>i Reichstagsabgcordneter Schlaffer in das kommunistische Zentral¬
komitee nach Berlin berufen worden. Der Landtagsabgeordnete
ochneck soll als Bezirksleiter nach Geislingen kommen.

Stuttgart . 20. Fan. (Die Deutsche Volkspartei zu den Land-
iagswahlen.) Eine Ausschuß-Sitzung der Ortsgruppe Stuttgart inner¬
halb der Deutschen Bolkspartei, die unter dem Vorsitz von Stadtrat
gramer am Dienstag abend im Hotel Dierlamm tagte, beschloß ein-
iuunnig, dxx am 31. Januar staitstndenden Landesversammlnng vor-
Mschlagen, daß die Landtagswahi selbständig und nur mit eigenen
Kandidaten durchgeführt wird.

! »j ^ Ringen, 20. Jan . (Aus Liebeskummer in den Tod.) Ein in
einem hiesigen Cafe angestelltcs Mädchen wurde beim Slldbahnhof
wt aufgefunden. Die 27jährige hat sich, wie man hört, aus Liebes¬
kummer vom Zug überfahren lassen.
- . Ktrchheimu. T.. 20. Jan . (100 Fahre . Der Teckbotr".) Heute

Feiert der .Teckbote" sein hundertjährigesJubiläum. Aus diesem

Anlaß haben Verlag und Schristleitungdes Blalies eine init dein
tzild der Tecki» Farbendruck geschmückte, aber auch sonst reich be¬
bilderte 64 Seiten umfassende Inbilüulnsnummerherausgegeben, die
mit zahlreichen Beiträgen aus berufener Feder eine kulturelle und
wirtschaftliche Geschichte Kirchheims und seiner Entwicklung in den
letzten hundert Fahren, sowie eine ivcrtoolle Förderung und Bereiche¬
rung der Heimatkunde darstellt. Der „Teckbotc" wurde von I . F.
Schivarz gegründet, dein späterF . Enslin folgte. Er gelangte 1875
in den Besitz von August Gottlieb, der es verstand, in 35jühriger
Tätigkeit den Teckbolen zu einem der angesehensten wiirttembergisckie»
Provinzblätter zu machen. Heute stzhen an der Spitze des Verlags
W. Will; und a» der Spitze der Schriflleilung Dr. M. Gottlieb, die
ans dem in durchaus modernisiertem Betrieb hergestcllten Blatt eine
gute und angesehene, in ihrem Bezirk fest verankerte Heimatzeitnng
zu machen wissen.

Grodt, OA. Biberach, 19. Jan . (Sohn und Mutter an Wurst-
vergistnng gestorben.) Bor etwa vier Wochen nahm die Landwirts-
fumilie Werner von Grodt eine Hausschiachtnng(Rind) vor. Während
beim Genuß des geschlachteten Fleisches keineswegs Beschwerden
irgendwelcher Art nufirate», wurden einige Familienmitglieder vor
>4 Tagen nach dem Verzehr von Wurst plötzlich ernstlich krank. Am
Mittwoch vormittag ist der Sohn Anton Werner der folgenschweren
Erkrankung erlegen. Nunmehr ist auch die Mutter, F au Theresia
Werner, aus dem Leben geschieden. Bei beiden ist, wie festgcstellt
wurde, Wurstvergiftung die Todesursache.

Pforzheim, 20. Januar . In einer hiesigen Gaststätte versuchte
gestern in vorgerückter Abendstunde eine 49 Fahre alte Frau einem
jungen Manne in die Tajche zu greifen, was aber bemerkt wurde.
Im Verlaufe der sich darüber entspinnendenAuseinandersetzungwurde
die Taschendiebin bös verprügelt. Man schlug sie grün und blau,
sodaß sie nicht mehr zu gehen vermochte, sondern ins Städtische
Krankenhaus geschafft werden mußte.

unü VsrkSkx
Stuttgart . 19. Jan . (Häute und Felleauktion.) An der heutigen

Häute- und Felleauktion wurden für das württ. Aukti nsgefälle fotz
gcnde Preise erzielt: Kuhhäute: 30—49 Pfd. 28—30 Pfg., 50—59
Pfd. 34-/4—360., Pfg., 60- 79 Pfd. 36—39 Pfg., 80- 100 und mehr
Pfd. 39V-2 Psg : Öchsenhäute 30- 49 Pfd. 30 Pfg., 50- 59 Pfd.
39 Pfg., 60- 79 Pfd. 42—43 Pfg., 80—99 Pfd. 40 - 42 Pfg : Rinder¬
häute bis 29 Pfd. 390, Pfg . 30- 49 Pfd. 39- 40 Pfg.,50- 59 Pfd.
45h?- 47h, Pfg., 60—79 Pfd. 46 Pfg-: BullenhäM bis 29 Pfd.
27 Pq ., 30- 49 Pfd. 28- 29 Pfg., 50 59 Pfd. 27 28' P.fg., 60 bis
79 Pfd. 28- 30 Pfg., 80- 99 Pfd. 25>/s- 260„ Pfg. WO'ü. in. Pfd.
250, - 27  Pfg ., Schußhäute 22—25 Pfg -i Kalbfelle bis 9 Pfd . 580,
bis 620, Pfg., 9,1- 15 Psd. 49—52 Pfg., 15,1- 20,1u. m. Pfd. 4017
Pfg., Schußkalbfelle 29 Pfg., Fresserfclle 27 Pfg., Schaffelle voll¬
wollig 21 Pfg. Tendenz: Kalbfelle wurden bei einem Abschlag von
zirka 2 Pfg. verkauft: Großviehhäute konnten verkauft werden aber
bei uneinheitlicher Preisentwicklung. Ochsen und Kühe gaben zirka
10- 20 Prozent nach, Rinder und Bullen dagegen nur 1- 2 Pfg.
schwächer.

Erfurt , 20. Januar . Bei Einfahrt eines Personenzuges in den
Bahnhof Leubingen stürzte gestern abend aus unbekannter Ursache
der drittletzte Wagen plötzlich um und brachte die folgenden Wagen
zur Entgleisung. Während die Fahrgäste mit dem Schrecken davon¬
kamen, wurde der Zugschaffner so schwer verletzt, daß er bald darauf
iin Krankenhaus starb.

AufsehenerregendeBluttat in Bukarest
Bukarest, 20. Jan . In ihrer Wohnung wurde heute der pensio¬

nierte Generaldirektor des Ministeriums für öffentliche Arbeiten, Fn-
genienr Duinitrescu und seine Tochter ermordet aufgefundcn. Die
Köpfe der Opfer waren vollkommen zerschlagen. Auf dem Schreib¬
tisch wurde ein Zettel mit den Worten gefunden: „Bemüht Euch
nicht mit den Nachforschungen. Unsere Herren haben wir, Basilie
und Eugenie, ermordet". Die Unterzeichner sind der Diener und die
Dienerin der Ermordeten. Sie sind seit Montag verschwunden. Die
Mordtat wurde in der Nacht vom Sonntag auf Montag begangen.

West LMLZ
Angst vor den Gerttch-Geschoflen. Großes Aufsehen er¬

regen jetzt im Ausland die Versuche des deutschen Oberinge-
uieurs Gerlich, dem es gelungen ist, den Geschossen der von
ihm erfundenen Halger -Ultra -Munition eine Anfangsgeschwin¬
digkeit von 2000 Sekundcnmctern und dadurch eine enorme
Durchschlags- und Zerstörungskraft zu verleihen. Die Geschosse
durchschlagen Stahlpanzerungen von etwa 30 Millimeter
Stärke mit verflüffender Leichtigkeit. Dadurch wird die Wirk¬
samkeit der Tankwaffe ernstlich bedroht, da eine weitere Ver¬
stärkung der Tank-Panzerungen die Manövrierfähigkeit dieser
modernen Kriegswaffe stark verringern würde. Noch bedeu¬
tungsvoller ist die Verwendung der neuen Munition für Ge¬
schütze, deren Reichweite und Wirkungsleistungen verdoppelt
werden.

Sprechsaal.
(Für die unter dieser Rubrik stehenden Artikel, übernimmt 0«

SchriftleitunL nur die vretzgesetzliche Verantwortung .)
Politische Plauderei

Calmbach, 20. Januar.
Veranlassung hierzu gibt mir die Rede des Herrn Forst¬

meister Böpple, welche er am Sonntag , den 17. d. M -, im
Gasthos zur „Sonne " in Calmbach hielt. In dieser Versamm¬
lung sollte Aufklärung über die kommenden Wahlen zur Land-
wirtschaftskammcr den Zuhörern gegeben werden. In Wirk¬
lichkeit war es aber mehr eine Propagandarede für die Natio¬
nalsozialistischePartei . Man muß es Herrn Vöpple lassen,
daß er Rednertalcnt besitzt, und sich keine Verstöße gegen oen
parlamentarischen Rednerbrauch zu Schulden kommen ließ, wie
dies leider so vielfach festgestellt werden muß. Es war zu er¬
warten , daß seine Angriffe gegen die jetzige Regierung gerich¬
tet sein werden. Nun war es eigentlich meine Absicht, in der
Versanrmlung selbst Stellung zu den Ausführungen des Red¬
ners zu nehmen, unterließ es aber schließlich aus dem Grunde,
um der breiten OeffentlichkeitAufklärung über die früheren
wirtschaftlichen und politischen Verhältnisse in den Nord - und
Ostprovinzen des deutschen Reiches, die den meisten Süddeut¬
schen völlig unbekannt sind, geben zu können. Ohne mich zu
einer bestimmten Partei zu bekennen, bleibe ich nach wie vor
meinem gefaßten Grundsatz treu, daß höchste Pflicht : „Dienst
am Vaterland " ist. 3tnr auf die Gesinnung , auf den Charakter
kommt es an ; es gibt ehrenwerte Menschen nnd Lumpen in
jeder Partei.

Als früherer Oberförster und Generalbevollmächtigter
einer adligen Herrschaft, welche in Schlesien nnd Sachsen zahl¬
reiche größere Güter besaß, war ich über die wirtschaftlichen
und politischen Verhältnisse aller Kreise eingehend informiert,
und daß man, wenn man die „Siebzig" bald .erreicht hat, so
manche Beobachtungen und Erfahrungen während diesen lan¬
gen Zeitraumes gemacht, «m sich ein Urteil bilden zu können.

brauche ich nicht besonders zu betonen. Daß ein besonders
freundschaftliches Verhältnis zwischen Len Nord - und Ost¬
deutschen einerseits, und den Süddeutschen andererseits jemals
bestanden hätte, wird man nicht gut behaupten können. Be¬
sonders trifft dies für Bayern urch Preußen zu. Noch heute
kann man hier und da den schönen Kosenamen „Sanpreuße"
hören. Da der Kampf zwischen der Nationalsozialistischen
Partei und der Sozialdemokratie besonders erbittert geführt
wird, möchte ich mir erlauben , hierüber meine Ansicht zum
Ausdruck zu bringen.

Ich persönlich betrachte die Nationalsozialistische Partei all¬
eine Notwendigkeit, welche in erster Linie dazu beigetra¬
gen hat, daß die jetzige Regierung ein schnelleres Tempo zur
Beseitigung der vielen Mißstände und falschen Maßnahmen
cingeschlagen hat. Dem jetzigen Reichskanzler und seinen Mit¬
arbeitern jede Fähigkeit zu regieren, oder gar den ernsten
Willen zur Abstellung der vielen Mißstände abzusprechen, ist
absurd. Die Nat .-Soz . Partei vergißt ganz nnd gar, unter
welch ungeheuer schwierigen Verhältnissen die jetzige Regie¬
rung das Staatsruder ergriffen hat. Wie hätte es denn eigent¬
lich die Nat .-Soz . Partei machen wollen, wenn sie bereits bei
Friedensschluß bestanden hätte, wo nur der glühende Haß fast
der ganzen Welt Deutschland bedrohte und keine einzige

Stimme zu hören war, die Verständnis für die Zwangslage
Deutschlands gezeigt hätte? Glaubt die Nat .-Soz . Partei
wirklich ernstlich daran , daß sie die Belange Deutschlands besser
gewahrt hätte, als der unvergeßliche, so überaus gescplckte Dip¬
lomat Stresemann , welchem von Freund nnd Feind die größte
Hochachtung entgegen gebracht wurde, nicht nur als Mensch,
sondern auch als Diplomat . Verfolgen wir die Entwicklung
der Nat .-Soz . Partei , so ist festzustellen, daß dieselbe eigentlich
erst im letzten Jahr den enorm starken Zuwachs erhalten hat-
Betrachten wir uns aber die Mitglieder dieser Parrel geirauer,
so gehört ein überaus großer Prozentsatz zu denen, wclckie nicht
etwa aus Begeisterurig oder Ilebcrzeugnng, sondern lediglich
aus Not und tiefster Bedrängnis zu dieser Partei strömten irr
der stillen Hoffnung, daß die Versprechungen derselben viel¬
leicht doch in Erfüllung gehen könnten. Die Nat --Soz . Parier
ist sich ihres Sieges so bewußt, daß sie mit Bestimmtheit erklärt,
in drei bis vier Monaten die Zügel der Regierung in den
Händen zu haben. Ich für meine Person zweifle noch an
diesem Siege. Sollte dieser Fall aber wirklich einrreten, und
die Verhältnisse sich wesentlich bessern, so muß diese Partei,
wenn sie der Wahrheit die Ehre geben will, doch auch zugeben,
daß sie unter ganz erheblich günstigeren Umständen die Ge¬
schicke des Vaterlandes leiten kann. Jammer und Elend herr¬
schen heute fast in allen Ländern , man ist dabei aber auch zu
der Erkenntnis gelangt, daß die früheren Behauptungen und
Anklagen Deutschland gegenüber nicht länger ausrecht erhalten
werden können, wenn man der Wahrheit die Ehre geben will.

Gemeinsame Not bringt nicht allein die einzelnen Men¬
schen, sondern ganze Länder näher zusammen, dem Weg zur
Verständigung ist heute seine Bahn geschaffen, die Geneigtheit
zur Verständigung hat sich gegen früher um 80 Prozent er¬
höht. Ich mache der Nat .-Soz . Partei den Vorwurf , daß
gerade sie es war, bezw. ihre Vorfahren , die sog. Konserva¬
tiven, welche die Sozialdemokratie zu ihrer heutigen Stärke
und Macht, natürlich ungewollt , verhalf. Zur Begründung
dieser Behauptung führe ich folgendes an : Wer die Verhält¬
nisse in Nord- und Ostdeutschland seit den Wer Jahren des
vorigen Jahrhunderts mit Aufmerksamkeit verfolgte, konnte
voraussehen, daß eine politische Umwälzung nach und nach
eintretcn mußte. Die es dahin gebracht haben, waren insbe¬
sondere die Großgrundbesitzer, die Barone , Grafen , Fürsten
und Herzögc mit ihrem großen Vermögen und riesigen Land¬
besitz. Nach Zehntanfenden zählten die Untertanen dieser Ge¬
walthaber, welchen von einem Heer hoher nnd niederer Be¬
amten die Befehle erteilt wurden. Ganze Dörfer waren von
der Gutsherrschaft in einem Maße abhängig, das fast an Leib¬
eigenschaft grenzte. Berechtigte Klagen des kleinen Mannes
fanden selten oder nie Gehör, der Weg zum Gutsherrn blieb
ihm verschlossen. Das wenige Land, das er besaß, war fast
ausschließlich Besitz der Gutsherrschast. Die Löhne, welche
man zahlte, waren zum Leben zu wenig, zum Sterben zu viel.
Erhielten doch noch anfangs dieses Jahrhunderts die Frauen
im Sommer täglich nur 65, im Winter nur 45 Pfg ., die
Männer im Sommer 1 Mk., im Winter 75 Pfg , während die
Gutsherrschaft in prunkvollen Schlössern residierte und nur
gelegentlich der großen Jagden im Sechsergcspann sich sehen
ließ. Man ballte die Fäuste in der Tasche nnd stieß heimlich
Drohungen und Verwünschungen aus.

Ter Süddeutsche wird es als ein Märchen betrachten, wenn
ich über die damaligen Rechte der sog. freien Wählerschaft sei¬
tens der Untertanen dieser Gewalthaber berichte. Kompagnie¬
weise wurden dieselben meist unter Führung der Gutsinspek¬
teure zur Wahlurne geführt, nachdem ihnen selbstverständlich
der Wahlzettel, welcher den Namen des dem Gutsherrn als
geeignete Persönlichkeit erscheinendenKandidaten enthielt, in
die Hand gedrückt worden waren. Aber nicht allein im Privat¬
leben, sondern auch bei den meisten Behörden herrschte ein
Kommandoton, wie er beim Militär nicht ärger sein konnte.
Hierfür zwei Begebenheiten, welchen ich selbst beiwohnte und
sich vor Gericht abspielten.

In dem einen Fall wurde ein älterer Rechtsanwalt von
einem jungen Richter in so beleidigender und verletzender
Weise grundlos behandelt, daß mir selbst die Schamröte ins
Gesicht schlug, und ich nahe daran war , selbst als Unbeteiligter
meinem Herzen Luft zu machen.

Im anderen Falle handelte es sich um die Vernehmung
eines Rekruten, welcher als Zeuge in meiner persönlichen
Angelegenheit vernommen wurde. Der arme Kerl , welcher fast
zwei Sttmdcn lang mit den Händen an der Hosennaht stramm
gestanden hatte, wurde durch das Anbrüllcn des Richters der¬
art in Angst und Verwirrung gesetzt, daß er ungewollt einen
glatten Meineid geleistet hätte, wenn ich mich nicht energisch
ins Mittel gelegt, und mir eine derartige Behandlung des
Zeugen entschieden verbäten hätte.

Durch solche Handlungsweisen wurde die Erbitterung der
unteren Volksschichten immer mehr und mehr gesteigert. Der
Funke zur Aufsässigkeit und zum Widerstand glühte unter der
Asche, entwickelte sich immer mehr nnd mehr, bis er zum
offenen Feuer anschwoll. Die Sozialdemokratie hatte von
Jahr zu Jahr immer mehr Anhänger gewonnen, bis sie schließ¬
lich dann durch den verlorenen Krieg zur stärksten Partei her-
angcwachsen war . Wanke,  Oberförster a. D.

Gemeinde Birkenfeld.

Bekanntmachung.
Die Landwirtschaftskammerwahl findet am kom¬

menden Sonntag den 24. Januar 1932 statt.
Wahlvorsteher: Gemeindepfleqer Heeß.
Stellvertreter: Gemcinderat Ernst Vollmer.
Wahlraum(für die ganze Gemeinde) : Unterer Sitzungs¬

saal, Rathaus. Wahlzeit: Vormittags 10 Uhr bis nach¬
mittags 2 Uhr.

Auf die Anschläge am Rathaus wird besonders hin-
gewiesen.

Birkenfeld, den 21. Januar 1932.
Bürgermeisteramt : Neuhaus.



Forstamt Neuenbürg. Amtsgericht Neuenbürg.

RkW-VttkLlls
am Montag. 25. Jan . 1932,
nachm. 1 Uhr, beim Bahnhof
Rotenbach aus Staatswald
Abt. Eselsbach, Schwabstich
und Kanzel (der Bahnlinie
entlang) : 13 Reisig-Lose ge¬
schätzt zu 2000 Wellen(Eichen-
«nd Akazienstangenf. Wagner
geeignet).

ZWW - BerstciWW.
Es werden öffentlich meist¬

bietend versteigert gegen sofor¬
tige Barzahlung am Freitag,
22. Januar , vorm. 10 Uhr, in
Neuenbürg:

Zigarren, Zigaretten. Scho¬
kolade, Bonbons, Pfefferminz¬
stangen.

Zusammenkunft am Stadt¬
dahnhof.

13 Uhr in Höfen : I Wand¬
uhr, 1 Blumenständer und 1
Bild.

Gerichtsvollzieherstelle.

ZMW - Versteigern »».
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert Montag,
25.Januar , vormittags9Uhr,
in Conweiler:

Büfett. Ladentisch, Schrank
mit Fächer und Schubladen,
Regale, Kästchen, Oelbehälter,
Kaffeebehälter, Spezereien und
Lebensmittel, Stande, Hasen¬
stall, Waagen, Glaskolben, 2
Fässer, Rübenmühle, Rupfen-
jäcke, 1Handwagen. 2 Leitern,
2 Bienenstöcke, 7Hühner,neue
Damen- u. Herrenunterwäsche,
Kleider- u. Wäschestoffe, Gar¬
benseile, Tafeläpsel, allerlei
Kurzwaren, verschied.Hausrat.

Der Verkauf findet be¬
stimmt statt.

Zusammenkunft am Rathaus.
Gerichtsvollzieherstelle

Herreualb.

Neuenbürg.
WW" Morgen "MU

SchlachtMlie
bei Sch«! M „Traube"
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Neuenbürg.

2 zirmner-
Wohming

mit Werkstatt zu vermieten.
Alte Pforzheimerstr. 14.

Neuenbürg.

Wer beteiligt
sich an hiesigem gutrentieren¬
den Geschäft mit
Mt . 4 « v bis 5VV
gegen guten Zins. Sicherheit
kann gestellt werden. Rück¬
zahlung erfolgt innerhalb drei
Monaten.

Zuschriften unter B 235
an die Enztäler-Geschäftsstelle.

Konkursverfahren.
Heber das Vermögen der

Pforzheimer Lebensmittelgesellschaft PH. Lager m. b.H.
in Birkenfeld

ist am 19. Januar 1932, nachmittags6^4Uhr, das Konkurs¬
verfahren eröffnet worden.

Rechtsanwalt Dr. Burkhardt in Neuenbürg ist zum
Konkursverwalter ernannt.

Konkursforderungensind bis zum 12. Februar 1932
bei dem Gericht anzumelden.

Termin zur Beschlußfassung über die Beibehaltung des
ernannten oder die Wahl eines anderen Verwalters, sowie
über die Bestellung eines Gläubigerausschusses und ein¬
tretendenfalls über die in § 132 der Konkursordnung be-
zeichneten Gegenstände:
Dienstag de» 16. Febr. 1932, vormittags 11/s  Uhr,
Termin zur Prüfung der angemeldeten Forderungen:
Dienstag den 8. März 1932, vormittags 11 Ahr,
vor dem Amtsgericht Neuenbürg.

Allen Personen, welche eine zur Konkursmasse gehörige
Sache in Besitz haben oder zur Konkursmasse etwas schuldig
sind, wird ausgegeben, nichts an die Gemeinschuldnerin zu
verabfolgen oder zu leisten, auch die Verpflichtung auferlegt,
von dem Besitze der Sache und von den Forderungen, für
welche sie aus der Sache abgesonderte Befriedigung in An¬
spruch nehmen, dem Konkursverwalterbis zum 12. Februar
1932 Anzeige zu machen.

Württ. Amtsgericht Neuenbürg.
In dem Konkursverfahren

über den Nachlaß des Friedrich Steimie , Schuhmacher¬
meisters in Beinberg, wird die Gläubigerdersammlung auf
Dienstag den 16. Febr. 1932, vormittags 16 Vs Uhr,
ins Amtsgericht Neuenbürg zwecks Genehmigung des Ver¬
kaufs der Liegenschaft des Erblassers aus freier Hand durch
den Konkursverwalter einberufen.

Den 20. Januar 1932.

Schwann, den 20. Januar 1932.
Todes - Anzeige.

Verwandten und Bekannten die traurige
Nachricht, daß es Gott dem Allmächtigen ge¬
fallen hat, unsere liebe, treubesorgte Mutter und
Großmutter

Karokine SAübler.
geb. Bürkle,

im Alter von nahezu 73 Jahren nach langem,
schwerem, mit großer Geduld ertragenem Leiden
zu sich in die ewige Heimat abzurusen.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung findet amFreitag nachm. /̂s4 Uhr statt.

Mritsindorglsoks
tsnäesspsrlmsse

bleuenbürA N. Oulr, bs. 1"keocior XVeik
kirkeakelä Oberlehrera. 0 . Kisenkarcit
Laimbach percl. kott , LiMisuer
Dobel Oberlehrer-Vuck
Lrirklösterle Pfarrer Neger
Nerrevslb K. kecktle , LtacltpfleZerg. I) .
Höfen IV. Zeltler , Kaufmann
OangenbranUh. Stauch, Kaufmann
lbofkenau Osuptlekrer Osiaer
Nsi'senbsck z. Kirchherr, bsnclvvirt
Schömberg -4. Dreitling, kuck- u. papierkancllZ.
'lViiabsö 0. Kappelmsnn, Kaufmann

^r>uossrs ^wsigstsllsn (molft 3n uncises
Lsicisristslisri , wio ss oft gssoliiodi ) wollsn
sioli auoft urissrs altsn Lparsv wogsri clor
^usr:3dlüng von

ocisv 6sr6r > Ostzsiftrsgung suf nous Lpan-
kootso wsriciori. Oooli kümisn ciis oltso
Zpaesn olios bloolitsii dis oirism 3Ü-
gsmsioori 2uw3rtsr >, wsil idro 6ut-
dsosri gisiod vseririsi wseclsri , wis risuo
Lpsesinlsgsri.

/ ûgenarrt vr. ilu^alcl
PfvI 'lKkSiM , I-eopolclsplstr , neben ! i!i-I,icbt5s).

Schömberg.
Setze eine

Sich
mit dem 2.
Kalb trächtig, unter zwei die
Wahl, dem Verkauf aus.

Wilh. Reute, Talstr.

s- em M
von Selbstgeber auf1. Hypo¬
thek gegen gute Sicherheit von
pünktlichem Zinszahler aufzu¬
nehmen gesucht.

Angebote unter R 150 an
die Enztäler-Geschästsstelle.
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Ü!l liefert in schönster und billigster Ausführung die

C.Meeh'sche MOrMerei, ReueilMg.
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